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Ein neuer Schreckſchuß
Die Entente hat wieder alle Regiekünſte hervorgeholt,
das arme Deutſchland zu ſchrecken. Gleichwie damals:

es galt, das zerdrückte deutſche Volk, das ſich in der
ſten Stufe des Unglücks noch immer nicht zum National-
wußtſein findet, auf den „Schlag ins Geſicht. den
edensvertrag, vorzubereiten, beginnen die Alliierten
e Neldungen über ihre Antwort auf die Gegenvorſchläge
k zu überſpannen. So iſt es denn kein Wunder, daß ſich
e Verſailler Nachrichten des öfteren widerſprechen. Die
tralen Verbindungen nach England und Amerika, be
ders die im Haag, ſind etwas optimiſtiſcher geſtimmt,

vil durch die ganze offiziöſe Preſſe jener Länder doch ein
ſug der Verſöhnung und der Nachgiebigkeit zieht. Ein
er nur. Aber er iſt da. Und es ſtimmt die Kreiſe, die
e Karte auf Wilſon ſetzten, noch pfingſtfreudiger.

Dagegen meldet der Draht von Verſailles ſchärfere
herte, in denen nur für feine Sinnen der Ggiſt der Nach
ſebigkeit zu ſpüren iſt. Denn das Beiwerk iſt Bluff und
hein und die geſchickt gebauten Sätze, die unr Gottes
pilen keine Hoffnung im deutſchen Lande erwecken dürfen,
ben nur ſchrittweiſe zu, daß einige „Zugeſtändniſſe“ ge
acht worden ſind. Jn Oberſchleſien ſoll eine Kommiſſion
je Keuregulierung feſtſetzen; dafür muß das reichgeſegnete
fittelſchleſien einige ſeiner deutſchen Gemeinden dem pol-

ſchen der ſeine Köpfe immer raub-
geriger erhebt.nd Räuber an das Stehlen, Plündern, Morden und
engen gewöhnt wäre, würde dieſe Art der Nachgiebigkeit

s Clemenceau uns bis ins Jnnerſte erſchüttern und uns
it der Regierung zuſammenſchweißen, die keinen Strich

eutſchen Landes hergeben wollte, wenn ja, wenn nicht
in Ebert oder ein Scheidemann, Erzberger, Hirſch und wie
e alle heißen, eben die Regierung ausmachten. Wenn
iſct vor Schlappheit und Lauheit unſer deutſches Wollen

ter ſolch undeutſchem Regieren zermürbt wäre! Und
humpf geworden wäre!l Und müde! Deutſche Töne wollen
pir wieder hören, ein kraftvolles „Deutſchland, Deutſchland
er alles“, das den Atem eines Bismarck in ſich, trägt.

dann würde das Deutſchtum wieder aufſtehen, das not
vendig iſt, um eine Mauer gegen polniſchen Machthunger
md die Falſchheit eines Clemenceau zu bilden.

Nachſtehend das, was die offiziöſen Nachrichtenbüros
in Paris als diplomatiſchen Lagebericht herausgeben:

Paris, 6. Juni.
Nach dem diplomatiſchen Lagebericht ſetzte der Viererrat die

Zrüfung der Gegenvorſchläge und die zuſtändigen
Abſchüſſe und Sachverſtändigen diejenigen der verſchiedenen
Artikel der deutſchen Gegenvorſchläge fort. Mit Paderewskis
korſchlag über die Grenzen Oberſchleſiens waren die vier
Fegierungshäupter völlig einverſtanden. Sie werden
nicht geändert, bis auf einige Grenzberichtigungen, die Städte
und Dörfer betreffen. Ein Sonderausſchuß aus General
kerund für Frankreich, Hedlan Morley für England und
d. Lord für Amerika prüft dieſe Frage beſonders. Hinſicht
h des Saarbeckens und der Bevölkerung des linken
Kheinufers iſt keine Aenderung zu erwarten. Viel
leicht werden die Vier wenigſtens annähernd die Höhe der von
Deutſchland zu fordernden Geſamtentſchädigung feſt
chen. Jm ganzen genommen, ſind die Alliierten einig, von
Deutſchland die Zuſtimmung zu den vorgelegten Friedens
bedingungen zu verlangen. Der Viererrat wird am
Dienstag dieſe Bedingungen endgültig prüfen und wahr
Heinlich am Tage darauf mit der Redaktion der Antwort auf
ſie deutſchen Gegenvorſchläge beginnen, die vielleicht am nächſten

dreitag der deutſchen Delegation übergeben wird. Soviel
nan jetzt ſagen kann, wird ſie in erſter Linie die deutſche Be
ſauptung von der Verletzung der 14 Punkte Wilſons ab
lehnen, indem ſie auf Grund der alliierten Proklamationen aus
ben erſten Vierteljahr des Krieges feſtſtellt, daß die Alliierten
iſren Entſchluß bekundeten, eine Entſchädig ung zu ver
lngen, die Wiederherſtellung Polens zu fordern uſw.
e Antwort wird r. Bericht des Entſchädigungsausſchuſſes
weiter ausführen, indem die Gründe gegen ſeine Erweite
ung durch deutſche Vertreter dargelegt werden. Auch werden
ſie einzelnen Aenderungen des urfprünglichen Textes durch den
diererrat angegeben, jedoch keine Aenderung zugunſten
deutſchlands. Die Antwort ſetzt dann der deutſchen Dele-
tion eine Friſt von wenigſtens drei, höchſten s fünf
Tagen zur Zuſtimmung zum Friedensvertrag oder Zur
Veigerung. Man ſieht jedoch nicht ein, welches w
tie Deutſchen an der Verweigerung der Unterſchrift haben, für
welche übrigens alle Maßnahmen von der Oberſten Heeresleitung
und Foch ins Auge gefaßt ſind.

Sonnabeèend, 7. Juni

Wenn man nicht ſchon im Zeitalter der.

ablehnend ſein werde.
Intereſſe an der Unterzeichnung des Friedens,

Nationalverſammlung,

Bekanntgabe der „Fugeſtänoniſ e
Zum Friedensvertrag mit Oeſterreich hörte der Viererrgt

Venes, Venizelos, Bratianu und Paderewski
über die Beſchränkung der Rüſtungen. Die tſchecho
ſlowakiſche, rumäniſche, ſerbiſche und polniſche
Delegation erkannten grundſätzlich die Berechtigung dieſer Maß-
nahme an, hielten ſie jedoch angeſichts der unſicheren
politiſchen Lage in Mitteleuropa für verfrüht. Dieſe An
ſicht iſt durchgedrungen. Schließlich antwortete der Viererrat dem
türkiſchen Großweſir, daß er nicht als Bevollmächtigter der
Türkei, ſondern als eine Art Sachverſtändiger angehört werde.

Heute hat keine Sitzung des Viererrates ſtattgefunden.
Nur die Kommiſſionen haben getagt, insbeſondere die neu er
nannte Kommiſſion für das Studium der Sprachenfragen
und der deutſch polniſchen Grenze. Nach einer Mel-
dung des „Temps“ hat dieſe Kommiſſion die Abtretung eines
Stückes von Oberſchleſien, das an die Deutſchen zurück
gegeben werden ſoll, in Erwägung gezogen, wogegen Polen
einige Gemeinden in Mittelſchleſien und Poſen
erhalten ſoll, die Polen bisher noch nicht zugeſprochen waren.
Jm übrigen ſchreibt der „Jntranſigeant“, daß die Einigkeit
im Viererrat noch nicht vollſtändig hergeſtellt ſei. Er
deutet an, daß die Ueberreichung der Antwort an die deutſche
Delegation in Verſailles ſich bis zum 18. oder 19. Juni ver-
ögern könnte.bos Bern, 6. Juni.„Journal de Genève“ xfährt, daß die Ententeantwort auf

die deutſchen Friedensvorſchläge nicht lediglich

auch wenn

Zugeſtändniſſe nötig ſeien. Der Gedanke, daß Deutſch
land für den Wiederaufbau Frankreichs notwendig
ſei, breitet ſich immer mehr aus, und die Notwendigkeit,
den Frieden ſelbſt um den Preis unvermeidlicher Opfer abzu
ſchließen, nehme immer deutlichere Geſtalt an.

Paris, 6. Juni.
der auf gewiſſe, in den Blättern veröffent

lichte Meldungen, wongch beſtimmte Arbeiterführer und
einflußreiche Perſönlichkeiten der Finanz auf ihn einen
Druck ausübten, die Bedingungen des Friedens
vertrages in einem für Deutſchland günſtigen Sinne ab
zuändern, aufmerkſam gemacht wurde, gab die Ermächti
gung, dieſe Meldungen zu dementieren.

t

Lloyd George,

Paris, 5. Juni.
Ein eſthniſcher Miniſter wird nach Paris kommen,

um die Jntereſſen ſeines Landes zu vertreten und Unter
ſtützung gegen die Bolſchewiſten zu erbitten.

Jn amerikaniſchen Konferenzkreiſen verlautet, daß ſich der
Rat der Fünf bei Erörterung der Reviſion des Vertrages
von 1839 zugunſten einer Formel ausgeſprochen hat, derzufolge

Holland keine territorialen Konzeſſionen
machen, jedoch bereit ſein ſoll, die belgiſchen Forderun-
gen bezüglich der Rechte auf den Waſſerwegen zu be
willigen,

e

Deutſche Nationalverſammlung
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Berlin, 6. Juni.
Präſident Feh r bach erſuchte die Mitglieder der

von Donnerstag, dem 12. Juni ab in
Weimar anweſend zu ſein.

Eine verwgneung
rankfurt a. M., 6. Juni.

Die Frankfurter Zentrumspartei hat, ſich in ihrer
Hauptvorſtandsſitzung am 5. Juni einſtimmig und entſchieden da
gegen verwahrt, für die Loslöſungsbeſtrebungen im
Rheinland und Naſſau verantwortlich gemacht zu werden,
und ſich der Ablehnung dieſer Beſtrebungen durch die Zentrums
fraktion der Nationalverſammlung und der preußiſchen Landes-
verſammlung angeſchloſſen.

Belagerungszuſtand über Remſcheid
(Von unſerem hkf-Sonderberichterſtatter.)

Elberfeld, 6. Juni.
Ueber Remſcheid und Lennep wurde heute der ver

ſchärfte Belagerungszuſtand verhängt. Die Re-
gierungstruppen, die auf Automobilèen in die Stadt einrückten,
verhafteten die Führer der Spartakiſten und Ungab-
hängigen. Gleichzeitig traten die Jnduſtriearbeiter, die
Straßenbahner und Buchdrucker in den Ausſtand.
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Die Entente habe ein wirkliches
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Keine Geſchichtsfälſchung!
Die Wahrheit über die Vorgeſchichte des Waffenſtillſtandes.

Die demokratiſche und ſozialdemokratiſche Preſſe
a fort, das alte Lügenſpiel zu treiben und zu

haupten, daß die Verantwortung für den Waffen-
v die Oberſte Heeresleitung trage, und daß
er Zuſammenbruch unſeres Heeres die Revolution
und damit letzten Endes die t R.herbeigeführt Pwpe, Da immer wieder dieſe Ge
ſchichtsfälſchung verſucht wird, wollen wir noch ein
mal an der Hand einwandfreier und abſolut zuver
läſſiger Quellen kurz die Ereigniſſe darlegen, die
ſich in den entſcheidenden September und Oktober
wochen abgeſpielt haben.

Anfang September bereits war die Oberſte Heereslei-
tung zu der Ueberzeugung gekommen, daß keine Möglichkeit
mehr beſtehe, den Krieg zu gewinnen, und daß eine lange
paſſive Fortführung des Krieges an der Menſchenfrage
ſcheitern würde. Sie hatte deshalb damals den Staats
ſekretär des Auswärtigen Amtes erſucht, alsbald Friedens
verhandlungen einzuleiten. Ende September hatte ſich die
militäriſche Lage weiker zu unſeren Ungunſten entwickelt.
Die Urſache zu dieſer Entwicklung lag einmal in der von
der Heimat ausgehenden zunehmenden
Zerſetzzung. der Moral des Heeres, dieſich namentlich in dem zunehmenden Deſecrteur-
und Drückebergertum, zeigte, hinter der Front
trieben ſich Hunderttauſende von Fahnenflüchtigen und
Drückebergern. herum. Dazu kam die zunehmende Er
ſchöpfung und Ueberanſtrengung der Truppen, die dadurch
beſonders verſtärkt wurde, daß die O. H. L. keine aus
reichenden Reſerven zur Hand hatte, um die Truppen in
den vorderſten Linien regelmäßig abzulöſen. Der Erſa
Aus der Heimat reichte zahlenmäßig nicht aus, um da
Feldheer auf der Höhe zu halten. Endlich wirkte außer-
ordentlich ungünſtig das immer drückender werdende
Uebergewicht der Entente an Kriegsmaterial, vor allem an
Tanks.

Den ganzen September über wartete das Hauptquar-
tier mit Spannung darauf, welchen Erfolg das Auswärtige
Amt haben würde. Als Ende September noch immer nichts
von der Einleitung von Friedensverhandlungen verlautete,
entſchloß ſich am 28. September General Luden-
dorff in völliger Uebereinſtimmung mit
ſämtlichen zuſtändigen Abteilungschefs der
Operationsabteilung, dem Feld marſchall
vorzutragen, daß der Zeitpunkt gekommen
ſei, an die Reichsregierung die Forderung
zu ſtellen, in ſofortige Friedensverhand-
langen einzutreten und einen Waffen-ſtillſtand vorzuſchlagen. Am 29. September

afen Staatsſekretär v. Hintze und Graf Roedern im
Großen Hauptquartier ein. Staatsſekretär v. Hintze ent
warf ein trübes Bild von der inneren politiſchen Lage, be
zeichnete die Revolution als vor der Türſtehend und ſchlug eine ſofortige Neubildung der Regie-
rung vor; er erklärte, ein Friedensangebot
könne nur durch eine neue Regierung er-
folgen, die alte Regierung ſei vor dem Jn-
und Auslande kompromittiert. Die O. H. L.
erſuchte darauf um Beſchleunigung der Regierungsbildung.

Am 1. Oktober drängt Ludendorff auf eine ſchleu-
nige Uebermittlung des Friedensangebotes, und der Vize-
kanzler von Payer erklärte, daß er alles tun wolle, was in
ſeinen Kräften ſtehe, um die Regierungsbildung zu be
ſchleunigen. Er bat aber gleichzeitig, bei der O. H. L. an
zufragen, ob die Ausgabe des Friedensangebots nicht noch
hinausgezögert werden könne. Darauf erklärte die
O. H. L., daß ſie damit einverſtanden ſei, die Ausgabe des
Friedensangebots bis zum 2. Oktober vormittags zu ver
ſchieben, wenn bis zum Abend des 1. Oktober die Sicher
heit vorhanden ſei dafür, daß Prinz Max von Baden die
Regierungsbildung übernommen habe; bleibe es jedoch
zweifelhaft, ſo halte die O. H. L. die Ausgabe der Er-
klärung „an die fremden Regierungen noch für dieſelbe
Nacht für geboten. Dieſe Mitteilung der O. H. L. war
aber keineswegs damit begründet, daß ein Zuſammenbruch
der Weſtfront innerhalb der nächſten Tage bevorſtehe, ſon
dern es wurde lediglich der Zweck verfolgt, auf die Miniſter
und Parteimänngr zu drücken. Zugleich ſtand die O. H. L.
auf dem Standpunkt, daß, da nun einmal ein ſo ſchwer
wiegender Entſchluß gefaßt ſei, er auch ſofort durchgeführt
Wien müſſe, um nicht weiter umſonſt Menſchenleben zu
opfern.

Am Nachmittag des 1. Oktober traf Prinz Max von
Baden in Berlin ein, und am 2. Oktober vormit-
tags fand dann vor den Parteiführern des Reichstages
unter dem Vorſitz des Vizekanzlers von Payer eine Be
ſprechung ſtatt, in der ein Vertreter der O. H. L. eig
Vortrag über- die militäriſche Lage hielt. Bei dieſer
legenheit erklärte der Vizekanzler v. Payer, daß die



t ſche
in t Wilſons bedingungslos annehme.Friedensnote nicht etwa die
Am 2. Oktober nachmittags traf Hindenburgin Berlin ein, und es fanden mehrere Sitzungen ſtatt, in

denen der Jnhalt der Friedensnote feſtgelegt werden ſollte.
indgnburg ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß die
4 Punkte Wilſons nur als Grundlage für

die Verhandlungen dienen dürften; falls deut
ſches Gebiet in nennenswertem Umfange
abgetreten werden ſollte, müſſe Deutſchland unbedingt weiterkämpfen. Von den an
weſenden Staatsſekretären v. Payer, Hintze, Roedern, Solf
und Friedberg ſprach ſich nur Herr v. Payer gegen
die bedingungsloſe Annahme der Wilſon
ſchen Punkte aus, während alle anderen ſich mit dem
Jnhalt der Friedensnote einverſtanden erklärten. Der
Reichskanzler ſtellte an Hindenburg eine Reihe von
Fragen; unter anderem fragte er, wie lange die Armee
den Feind noch jenſeits der Grenze halten könne. Auf
dieſe Frage erklärte die O. H. L. da gegenwärtig das
deutſche Heer feſtſtehe, und man kön hoffen, daß das
Heer bis zum nächſten Frühjahr das deutſche Gebiet
ſchützen werde. Ferner erklärte die O. H. L., daß ſie an
einen allgemeinen Zuſammenbruch des Heeres nicht
glaube; weiter erklärte die O. H. L. daß für ſie die
Abtretung deutſchen Gebietes im Oſtenüberhaupt nicht in Frage komme; falls es nicht

3977 n geringer franrechen der il e ringenr Weh El ſaßLo t h gens
Hindenburgs Abreiſe aus Berlin erfolgte am 3. Ok-

tober nachmittags, ohne daß der Text der Frie-
densnote feſtlag. Die Friedensnote wurde erſt am
4. oder 5. Oktober abends herausgeſandt.

Aus dieſer Darſtellung geht hervor:
1. daß die Behauptung, die O. H. L. hätte die Her

ausgabe eines Friedensangebotes innerhalb 24 Stunden
gefordert mit der Begründung, daß ein Zuſammenbruch
der Weſtfront unmittelbar bevorſtehe, in keiner Weiſe
den Tatſachen entſpricht;

2. daß die O. H. L. ſich niemals mit der bedin-
gungsloſen Annahme der 14 Punkte Wilſons einver-
ſtanden erklärt hat, ſondern nur als Grundlage für die
Friedensverhandlungen angeſehen wiſſen wollte;

3. daß die O. H. L. unter keinen Umſtänden der
Preisgabe deutſcher Gebiete im Oſten und der Abtretung
ElſaßLothringens zuſtimmte, ſondern nur zur Heraus-
abe geringer, franzöſiſch ſprechender Teile von Elſaß-
othringen bereit war;

4. daß die O. H. L. während der ganzen Verhand
lungen den Standpunkt vertrat, daß nur ein ehrenvoller
r e und daß, falls dieſer nicht zu

reichen äre, die Kämpfe unbedi iwerden Tore pf bedingt weitergeführt
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Der Suſammenbruch der preußiſchen
Eiſenbahnen

Jn der preußiſchen Landesverſammlu vor wenigenTagen der Eiſenbahnminiſter Oeſer Vitehe nee über Vie
finanzielle Lage der Eiſenbahnen gemacht, die ein geradezu troſt
loſes Bild von den Zuſtänden dieſer einſt glänzenden Einnahme-
quelle des preußiſchen Staates entwerfen. Jm preußiſchen
Staatshaushalt ſtanden früher die Einnahmen aus den Staats
bahnen mit rund 560 Millionen bei weitem an erſter Stelle.
Denn die zweite große Einnahmequelle, die Einkommenſteuer,
lieferte rund 360 Millionen Mark. Inzwiſchen ſind in der Eiſen
bahnverwaltung an die Stelle von hohen Ueberſchüſſen Minder
einnahmen in geradezu enormen Beträgen getreten. Wenn die
gegenwärtige Lage anhält, dann erfordern die preußiſchen
Staatsbahnen im laufenden Jahre einen Zuſchuß von mehr als
drei Milliarden. Unter Hinzurechnung der Unterbilanz des
vergangenen Jahres würden alſo zwei Betriebsjahre einen Zu
ſchuß von 5 Milliarden erfordern, während früher dieſe beiden
Jahre einen Ueberſchuß von etwa 1,3 Milliarden geliefert hätten.
Die Gründe für dieſen vollkommenen Wandel in der Rentabili
tät der Bahnen ſind bekannt. Der größte Teil der Ausgaben-
ſteigerung entfällt auf Löhne und Gehälter. Und gerade des
halb iſt die Ausſicht auf eine baldige Geſundung der Finanz
lage der preußiſchen Bahnen ſehr gering. Denn ein Abbau der
Löhne und Gehälter hat eine fühlbare Ermäßigung der Lebens-
mittelpreiſe zur Vorausſetzung. Bisher deutet aber noch nichts
darauf hin, daß die Reichsregierung ſchon Mittel und Wege zurErreichung einer ſolchen Freisſenteng gefunden hat. Für die
Steuerzahler in Preußen iſt der finanzielle Zuſammenbruch der
Eiſenbahnen von größter Bedeutung, denn der aus dieſer Ein
nahmequelle früher gelieferte Teil des Finanzbedarfs muß
ſelbſtverſtändlich ganz überwiegend auf dem Wege der direkten
Beſteuerung eingebracht werden. Was das bedeutet, iſt ohne
weiteres klar, wenn man berückſichtigt, daß die Eiſenbahnen
200 Millionen Mark mehr gebracht haben als die Einkommen-
ſteuer. Von größter Bedeutung iſt der finanzielle Zuſammen
bruch der preußiſchen Bahnen auch für das Reich, denn bekannt
lich ſollen die Eiſenbahnen der Einzelſtaaten demnächſt in Reichs
beſitz überführt werden. Dadurch- entſteht dann kein Einnahme-
zuwachs, ſondern eine neue ſtarke Belaſtung der Reichsfinanzen.

4

vom feindlichen Proteſtſtreik
Streik der Eiſenbahner.

Paris, 6. Juni.
Jn dem Pariſer Streik iſt eine gewiſſe Ent

ſpannung eingetreten. Dank der Vermittelung der Be
hörden wird das Transportweſen bald wieder im Gang ſein.
„Petit Pariſien“ ſchreibt, daß bei Verſammlungen der Berg
arbeiter des Nordens das Beſtreben auftrat, gewiſſe For
derungen zu ermäßigen und die Verhandlungenfriedlich fortzuſetzen.

Verſailles, 6. Juni.
Heute abend findet eine Maſſenverſammlung der

Pariſer Eiſenbahner in der Arbeiterbörſe ſtatt. Man befürch-
tet, daß der Generalſtreik für Paris beſchloſſen wird,
durch den der geſamte franzöſiſche Verkehr ein-
ſchließlich des Perſonenverkehrs ſtill gelegt werden würde.
Die Arbeiter der Eiſenbahnwerkſtätten ſind bereits in
den Streik eingetreten. Nur im Schneider- und Mode-
gewerbe iſt er beendet. Sämtliche Metall und Trans
portarbeiter ſowie die der Untergrundbahnen
und Autoomnibusgeſellſchaften ſtreiken. Die
Stimmung hat ſich unter ihnen infolge der militäriſchen Ein
giehungen ſehr verſchärft.

Rom, 6. Juni.
Jn Rom ſind neue Streiks ausgebrochen. Außer den

Straßenbahnern ſind
den Streik getreten.
italieniſche Lehrerſchaft ift
getreten. Gine Abordnung

auch die Metallarbeiter inUeber 50 000 Mann ſtreiken. Auch die
in eine Lohnbewegung ein

erklärte, die gange Lehrerſchaft würde

in den Streik eintreten, wenn ihre Forderungen nicht er
füllt würden. „Tribuna“ ſtellt feſt, daß die Urſachen der
Ausſtände neben der bolſchewiſtiſchen Propaganda inden Lebensmittelverhältniſſen zu ſugen ſeien,
deren ſofortige Beſſerung notwendig ſei.

Spannung in Jtalien
Bern, 6. Juni.

Die Erklärung der „Epoca“, daß die Wahlen in Jta
lien ſchon im Juli ſtattfinden, erfährt in der Preſſe ſtarken
h „Popolo Romano“ ſagt: Wenn die Wahlen
ohne vorherige Aenderung des Wahlſyſtems vorgenommen wür-
den, müßten ſie ſabotiert werden. Zunächſt müſſe die Demo
biliſation durchgeführt ſein. Es ſei zu viel Elektrizität in
der Luft, als daß ſich Orlan do darüber hinwegſetzen könne.

Frankreichs Zuckerſorgen
Paris 6. Juni.

Jn der Kammer ſagte Borſt in Beantwortung einer
Interpellation über die Streikbewegung in den Zuckerſiede-
reien, es ſeien Maßnahmen getroffen, um Zucker einzu
führen, mit dem man die Zuckerſiedereien verſorgen werde,
um die Arbeit in den Raffinerien wieder aufzunehmen. Der
Miniſter erklärte, daß er zu Requiſitionen ſchreitenwerde, falls es notwendig werden ſollte. Die Kammer nahm

eine Tagesordnung an, daß ſie von der Regierung erwarte, daß
ſie die Preiſe revidiere, die raſche Beilegung des Streiks
durchführen und die Verſorgung mit Zucker, insbeſondere für
den häuslichen Gbrauch, ſichern werde.

Wilſons Beſuch wieder verſchoben
Amſterdam, 6. Juni.

Der Beſuch des Präſidenten Wilſon in Belgien wird
mit Rückſicht auf die Geſundheit der Königin von Belgien, die
an Grippe leidet, um acht Tage verſchoben werden.

Schadenerſatz für Perſien
Bern, 6. Juni.

Wie die perſiſche Geſandtſchaft in Bern den Blät-
tern mitteilt, hat die perſiſche Regierung bei der Friedenskon
ferenz in Verſailles Schadenerſatz dafür verlangt, daß
mehr als 300 000 perſiſche Untertanen als Opfer der in fremden
Streitfällen gelieferten Gefechten auf neutralem perſiſchen Ge
biet gefallen ſind, ferner für Schädigung des Staatseigen-
t ums um 34 Millionen Franken und für Schädigungen Pri-
vater um rund 326 Millionen Franken.

Stimmen aus Oeſterreich
Große Proteſtkundgebungen.

Wien, 6. Juni.
Die „Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht einen Hilferuf

für Klagenfurt, das von der Beſetzung durch die Süd
ſlawen bedroht iſt, und appelliert an die Friedensdelegation
in Saint-Germain, augenblicklich zu fordern, daß der
ſüdſlawiſche Vorſtoß eingeſtellt und das ſtrittige Land nicht ein
ſeitig durch feindliche Beſetzung beeinflußt werde.

Die Blätter kündigen eine Reihe Proteſtkundgebun-
gen gegen den Vernichtungsfrieden an. Sämtliche politiſchen
Parteien des Landes Niederöſterreichs veranſtalten am Pfingſt
montag große Proteſtkundgebungen in Pahsdorf und
Gmünd. Nächſten Sonntag werden in allen Städten und Ge
meinden Deutſchböhmens große Proteſtverſammlungen abgehal-
ten werden, die den Charakter von Maſſenkundgebungen haben.
125 deutſchböhmiſche Städte und Gemeinden haben bisher Pro
teſtkundgebungen gegen die Einverleibung Deutſchböhmens
in den tſchechoſlowakiſchen Staat an die deutſchböhmiſche Lan
desregierung mit dem Erſuchen gerichtet, dieſelben an Wilſon
weiter zu leiten. Nach Meldungen aus Jnnsbruck wurde in
der Tiroler Landesverſammlung beantragt, eine mehrtägige
Landestrauer als Proteſtkundgebung gegen den Gewalt-
frieden zu beſchließen mit ſchwarzer Beflaggung der großen
Städte von Tirol, Trauerkundgebungen in den Schulen, Trauer-
geläute aller Kirchenglocken und Verhüllung vaterländiſcher
Denkmäler.

Der Papſt ſoll helfen
Eine Bitte der öſterreichiſchen Viſchöfe.

Wien, 6. Juni.
Der Fürſtbiſchof Piffl in Wien wendet ſich namens des

deutſchöſterreichiſchen Epiſkopates in einer Eingabe an den
Papſt, in der deſſen Jntervention gegen den Frie-
den von Saint-Germain angerufen wird.

wieder ein Proteſt in Spaa
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“

Berlin, 6. Juni.
Reichsminiſter Erzberger hat durch den Major von

Hammerſtein in Spaa gegen das im beſetzten a
Gebiet aus Kempten erlaſſene Verbot der Frohnleichnam
Prozeſſion außerhalb der Kirche Proteſt einlegen laſſen.

Der Kommiſſar des Wirtſchaftsausſchuſſes
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“

Berlin, 6. Juni.
Nach amtlichen Mitteilungen hat der Kommiſſar des durch

Kabinettsbeſchluß vom 6. Mai eingeſetzten Wirtſchaftsaus-
ſchuſſes ſeine Tätigkeit aufge nommen. Der Wirb-
ſchaftsausſchuß iſt eingeſetzt zur Unterſtützung und engeren
Durchführung aller erforderlichen Maßnahmen, zur Ausfuhr
deutſcher Waren, zur Einfuhr von Lebe itteln und Rohſtoffen.
Der bisherige Reichs kommiſſar für Aus und Einfuhr
bleibt beſtehen.

Verbot der „Deutſchen Zeitung“
Eigene Drahtmeldung de i

erlin, 6. Juni.
Amtlich wird mitgeteilt: Das Weitererſcheinen der Deut

ſchen Zeitung iſt bis auf weiteres unterſagt worden. Grund zu
dem Verbot bietet der in der Freitagnumger zum Abdruck ge
kommene Artikel „Der Worte ſind genug gewechſelt worden“.
Insbeſondere der letzte Abſatz zum eigenmächtig bewaffneten

Aufſtand hat zum Verbot geführt.
7

Der 9. November
Berlin, 6. Junt.

Zu den jüngſten GErörterungen der Blätter erklärt General
oberſt von Linſingen, am 9. November 1918 ſei es bei der
Haltung der Truppen nicht möglich geweſen, eine Revo
lution erfolgreich zu be kämpfen. Da ein Erſatz durch
zuverläſſige Truppen nicht zu erwarten war, habe er aus eigener
Verantwortung den Befehl gegeben, von der Schußwaffe
keinen Gebrauch zu machen. Erſt nach Ausgabe des
Befehls ſei der Kriegsminiſter benachrichtigt worden.

Gegen die religionsloſe Schule
Der berühmte Lei llebezeichnet in einer n g. See n T nd

ſchaffung des Religionsunterrichtes in der Schule als Ab.
größten Kulturbarbareien der Gegenwart. Ei
der Erſatz für die bibliſche Schaffungsgeſchichte ſei

weder der germaniſche oder

Vogel in Holland
Rotterdam, 6

Ohberleutnant Vogel iſt, wie ſich evrausHolland r Geſtern hat G m ſei e da
eneh eſtellkt. Es r ihm danindithem Gefetz als Polßcher rMeſen s ein ufenthaltsortin Holkand

Der „Vorwärts“ als Denunziant
Der „Vorwärts“ reibt unter der U iwirſgt r7 ſch eberſchrift „Schwarte

der GeneralJm „Militärwochenblatt“ vom 5. Juni gibt
leutnant Schwarte eigenartige Proben ſeiner RegierunEr beſpricht die deutſchen Friedensgegenvorſchlage W

ein

treue.
macht dabei aus ſeinem Herzen keine Mördergrube. N
erlogenen Behauptung, daß Demokraten und Sozialdemo a
aus Parteifanatismus die Kampffront en
einigen gleichwertigen Schmähungen ver
vember, geht Herr Schwarte auf das deutſche Dokument
deſſen Artikel I er erklärt: „er beſiegelt,

er cit x r de ifertigkei ni einzige, was nerall mSchwarte der Regierung vorwirft. An anderer Stelle g5

er aus: t„Wir Offiziere, einflußloſer und hilfsloſer wie jedeStacisbürget, müſſen ungefragt beiſeite ſehen gähnekmgf

über das Verbrechen, das am Volke verübt wird.
Der zähneknirſchende Generalleutnant

eigenartiges Bild von Regierungstreue. Vie

ein, von

ndere

warte gibt eileicht ſieht
ſich der Reichswehrminiſter dieſen Herrn mal
etwas genauer an.Freie Meinungsäußerung! Freiheit, Gleichheit, Brüderlich,
keit! Ja, aber nur für An und Nachbeter des „Vorwärts“. Jedes
weitere Wort ge niedrige Denunziantengeſinnung würdeden Jnhalt des Borwar geſchreibſels abſchwächen.

Der Kampf um Groß-Thüringen
Der ſächſiſchaltenburgiſche Landtag nahm mit 26

7 Stimmen den Entwurf für einen Staatsvertrag für
den Zuſammenſchluß der thüringiſchen Staaten an.
Gegen den Antrag ſtimmten 6 Deutſchnationale und ein demo.
kratiſcher Abgeordneter.

Die Juden-Pogrome der Polen
er Warſchau, 6. Juni.Die Landtagskommiſſion zur Unterſuchung der Pogrome

in Mittelgalizien hat feſtgeſtellt, daß in den Städten
Strziziw und Lützes zow Pogrome durch Ausſtreuu
argwilliger Gerüchte über die Juden entſtanden ſind. Sie griffe
in die benachbarten Dörfer über. Jn Kolbuszewa ſind faſt
alle Geſchäfte am Markt zerſtört. Von 416 jüdiſchen Familien
hat man 370 ansgeplündert. Der geſamte Schaden wird auf
10 Millionen geſchätzt. Jn Maidau ſind von 170 jüdiſchen
Familien 160 völlig ausgeraubt worden. Dieſe Nachrichten ſind
darum unbeſtreitbar, weil ſie von ver gewiß nicht iudenfreund
lichen Kommiſſion des Landtags ſtammen.,

Sinnland gegen Rußland
Helſingfors, 6. Juni.

Infolge Feuerns einer bolſchewiſti ſchen Feldwache
auf eine gegenüberliegende fin niſche Truppe entſpann ſich in
Syſterbek geſtern abend ein lebhaftes Feuer t fecht, das
ſich unter Teilnahme von Maſchinengewehren und Artillerie über

die ganze W Grenzee Meerbu
aus morgens Kronſtadt, ohne daß das Feuer erwidert wurde
Man befürchtet, daß die Entwickelung zum offenen Kriege
en Finnland und dem äterußland führenönne. Die gegen Gatſchina r ruſſiſchen Freikorps
mußten unter bolſchewiſtiſchem Druck etwa 40 Kilometer zurück
weichen. Dagegen zwang der eſthniſche Vormarſch gegen Koeu
burg, auf dem 1600 Gefangene gemacht wurden, und das gleich
eitige Vorrücken des baltiſchen Lanoſturms von Biga her dieVolſchewiſten, ſich oſtwärts zurückzuziehen.

Kleine Nachrichten
Der Bund deutſchvölkiſcher Juriſten hat an den Ver

faſſungsausſchuß der Nationalverſammlung eine Eingabe fol
genden Jnhalts gerichtet:

Der Bund deutſchvölkiſcher Juriſten bittet, in die Ab-
ſchnitte der Reichsverfaſſung über Verwaltung und
Rechtspflege eine Beſtimmung aufzunehmen, wonach in
Verwaltung und Rechtspflege fremdraſſige R eichs
angehörige nur in einer Anzahl, die im Verhältnis der
Angehörigen der fraglichen Raſſe zur Geſamtbevölkerung
ſteht, tätig ſein dürfen und wonach fremdraſſige Reichsange
hörige in leitende oder mit Auffſichtsrechten verbundene
Stellen überhaupt nicht berufen werden dürfen. Die Schäden,
welche das Ueberhaändnehmen der fremdraſſigen Reichsangehö-
rigen namentlich jetzt verurſacht, wo der Erwerb der Reichs
angehörigkeit in überaus hohem Maße erleichtert wird, und
eine außerordentliche Zunahme der Vertauſchung von Namen
die auf eine nichtdeutſche Raſſe ihrer Träger ſchließen laſſen,
mit deutſchklingenden, zum Teil uralten deutſchen Namen zu
verzeichnen iſt, die Schäden haben ſich in den letzten Mo
naten ſo deutlich angekündigt, daß es einer weiteren Begrün
dung der Bitte nicht bedarf: es genügt der Hinweis z. B. auf
München.

Der Landesverein Bremen der Deutſchnationalen Volks
partei hat an die Reichsregierung eine Erklärung Keſandt.
der es heißt: Die Gegenvorſchläge der Reichsregierung in
ein Zeugnis ſtaatsmänniſcher it!lehnen jede Verantwortung für einen Frieden ab, wie i
Reichsregierung ohne Befragung der Deutſchen Nationalbver
ſammlung in ihren Gegenvorſchlägen anbietet. Eine Regierung,
die das Volk e Feinden preisgibt, findet in unſeren
Reihen entſchloſſene Gegner.Zwei Raubmorde in Dresden. Am 6., Juni, abend, iſt im
Großen Garten an dem 41 Jahre alten Droſchkenkutſcher Hugo
Richter ein Raubmord verübt worden. Er wurde durch einenRevolverſchuß in den Hintzkkopf getötet und ſeiner Zaant
beraubt. Am gleichen Tage wurde der 67
vorſtand der Dresdner Privatbank, Kurt von Metzbach, in tu Bank ermordet. Ob So bnnd vorliegt, i

ni ellt.Konſtitution für Jndien. Das Unterhaus nahm in zweiter
Eſung den Geſetzentwurf an, der konſtitutionelle Reformen für

die ndien vorſieht. L ehrreBergwerksunglück. Einer Reutermeldung aus Wilke bar
Fenn ſvlranden zufolge wurden bei einem dort ſtattgefundenen

ergwerksunglück 78 Bergleute getötet und 100 verletzt.
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Galle uns Amgebung
Halle, 7 Juni.

W Haus und Grundbeſitzer Verein
derer Die Vermögensnachweiſe.

In einer ſehr gutbeſuchten Verſammlung des Haus und
ndbeſitzer Vereins ſprach am Donnerstag abend Rentier

gfaffe r „Die Verordnung zur Aufſtellung
i. es Vermögensnachweiſes“. Redner erörterte zu

57 die Anzeige und Steuerpflicht und bemerkte hierzu, daß
a h eine gewiſſe Ungewißheit in der Bevölkerung darüber
w. grſcht, bis zu welcher Höhe man verpflichtet ſei, den Ver-
ange mens nachweis zu erbringen. Die neueſte Verordnung des

geichsfinangminiſters geht bekanntlich dahin, däßz Ver
nögen bis zu 10000 Mar un berückſichtigt
eiben ſollen. Als ſteuerpflichtiges Vermögen giltgeſamte bewegliche und unbewegliche Ver

vare gen nach Abzug der Schulden. Das Vermögen der Ehe
zen gilt der Steuer gegenüber als ein Steuerobjekt undteral 45 zuſammen angegeben werden. Getrennt darf das Ver-

ungs nögen der Ehefrau nur veranſchlagt werden, wenn ſie dauernd
und etrennt lebt von ihrem Ehemann. Für minderjährige Kinder
n der Vater bzw. ſein Vertreter der Anzeigepflicht zu ge
r an n zwar iſt für jedes Kind ein beſonderes Formular

ufüm I 7 e wekteren erläuterte Redner die Angaben ber das
ich hrundvermögen, das dem Betriebe der Landwirtſchaft,
eicht, Ferſtwirtſchaft, Obſt- und Gartenbau gewidmet iſt, ſofern der
tnant zetrieb auf eigenem Grund und Boden ſtattfindet. Der
ruft md wirtſchaftliche Beſitzer hat in dieſem Falle nicht nur den

ert des Grund und Bodens, ſondern auch den ſeines Jnventars,
ndere ſo ſeines geſamten Betriebsvermögens, anzugeben. Zum
chend grundvermögen müſſen auch alle die Gegenſtände gerechnet

rerden, die in dauerndem und feſtem Zuſammenhang mit ihm
ſehen, alſo Gebäude, Maſchinen uſw. Auch Rechte, z. B. Real

ieht fen, die mit einem Grundſtücke verbunden ſind, ſind ein
mal megrierender Beſtandteil ſelben. Wer ſein Grundſtück nicht

ebſt bewerten kann, die Schätzung der Behörde über
rlich- gen. Er hat nur dann die bekannten zweckdienlichen Angaben
Jedes jer den Kaufpreis zu machen. Auf Steuerpflichtige, deren

ndere Rückſicht nehmen müſſen. Ferner iſt das Betriebs
vürde c Vermögen im Grundbeſitz angelegt iſt, wird das Geſetz

ſomögen anzugeben, das dem Betriebe der Landwirtſchaft
ind den ihr verwandten Betrieben auf fremdem Boden

gegen idmet iſt, alſo das Vermögen eines Pächters, Landwirts,
z für härtners uſw., der eigene Liegenſchaften bewirtſchaftet. Dieſe

an. haben ihr Betriebskapital zuſammen mit ihrem Grundſtücks
demo- rmögen zu deklarieren.

geder Gewerbetreibende der für ſeinen Betrieb

ädten erven“ und Rücklagen für Wohlfahrtseinrichtungen, ſoeek r dieſe fich im Beſi We Stifters befinden. Zu prüfen iſt
d faſt abei beſ s, ob die Abſchreibungen den tatſächlichen Wert
nilien erminderungen entſprechen. Es dürfte auch zweckmäßig fein,

neben der geſchäftlichen eine beſondere Steuerbilanz aufzuſtellen.
hat das zugrunde gelegte Geſchäftsjahr bei Beginn eine Unter
ſilanz gezeigt, ſo kann dieſe von einem etwaigen Gewinn, der
ändbilanz, in Abzug gebracht werden.

Geſellſchaften jeder Art ſind nicht melde-
flicht ig. Die Jnhaber offener Handels oder Kommandit-
öeſellſchaften haben nur ihren jeweiligen Anteil am Betriebs
termögen anzugeben. Beim Kapitalvermögen findet
eine Trennung in in und aushändiſche Vermögen nicht ſtatt.
Fede Gattung von Wertpapieren muß aufgeführt werden. Be
keiligungen an G. m. b. H., Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſen-
ſhaften uſw. müſſen ebenfalls aufgeführt werden, ferner ſonſtige
terzinsliche oder unverzinsliche Forderungen, vor allem die
hhpotheken und baren Werte, die man in eigener
derwahrung hat. Noch nicht fällige Anſprüche aus Lebens-,
ßapital- und Rentenverſicherungen werden entweder mit der
eingezahlten Beiträge, gleichviel ob Prämien- oder Kapital
zhlungen geleiſtet ſind, oder mit dem Rückkaufswert bewertet. Die
„chulden, die mit den einzelnen Vermögensteilen nicht in
urſächlichem Zuſammenhang ſtehen und ſchon beim Grund oder
vetriebsvermögen in Abzug gebracht ſind, alſo das Geſamtver
mögen belaſten, ſind anzuführen. Nicht abzugsfähig ſind die
laufenden Haushaltungsſchulden. Bezüglich der Renten,
ſeien es Aktiv- oder Paſſivrenten, hat der Steuerpflichtige nur
ſie Unterlagen zu liefern.

Redner gab noch eine Reihe von Beſtimmungen bekannt,
die ſich auf Zuwendungen, Schenkungen, Ausſteuer, Mitgift,
ſandesgemäßen Unterhalt, Anſchaffungen uſw. beziehen. Zum
Schluß bemerkt er, daß, wenn der Anzeigepflichtige nach dem
z1. Dezember 1918 verſtorben iſt, die Meldepflicht auf
die Erben übergeht. Natürlich genügt es, daß bei mehreren

Nachdruck verboten.

Die Referendarin
78] Roman von Carl Buſſe.

Während er ſich das vorhielt, kam ihm plötzlich ein
wunderlicher Gedanke wunderlich für ihn.

„Ueber Buttche machſt du dich luſtig, ihn kritiſierſt du
und du ſelbſt? Biſt du wirklich ſo tadellos und ſo ein

verſtanden mit dir?“
Solch einen Gedanken hatte der ſtets leicht mit ſich zu

ftriedene Peter Körner noch nicht gekannt! Es mußte etwas
richt ſtimmen, das dergleichen überhaupt aufkommen
konnte. Es mußte da ein Untergrund von ſchlechtem Ge-
wiſſen ſein, aus dem das geboren war!
Er hatte es ſchon lange gefühlt. Er trug etwas mit
ſich herum, das er ignotieren wollte, an dem er gefliſſent
lich vorbeiſah. Die marternden Zweifel, die hin und her
ſhwankende Unſicherheit waren zwar von ihm genommen,
aber ſtatt der alten Freiheit und Fröhlichkeit ſpürte er
einen dumpfen Druck. m

Mit der Zeit, dachte er, würde er darum herum-
kommen. Aber es wollte nicht beſſer werden, trotzdem er
ſorgfältig bemüht war, jeden ſtörenden Gedanken an Ju
ind die verfloſſenen Wochen von ſich fernzuhalten. Wenn
irgend möglich, drückte er ſich gern um peinliche Aus-
ſprachen auch um die mit ſich ſelbſt. Er konnte mit
einem Male auch die Einſamkeit nicht mehr ertragen. Er
ſaß länger im Bureau, ging des Abends ins Wirtshaus und

daß er vor ſich auf der Flucht war.
In Geſellſchaft anderer war ja alles recht gut. Aber

ſß er allein, dann wollte ſich immer aus Herzenstiefen ein
Haupt erheben, und große Augen wollten ihn anſehen:
Peter Körner, warum drehſt du dich weg?“

„Peter Körner, wo ſtehſt du und was willſt du?“
„Peter Körner warum biſt du ſo feige?“

Erben einer der Verpflichtung nachkommt. Die Ausfuhrundes Vortragenden wurden mit großem Jntereſſe emg
genommen.

Der zahnärzthiche Doktortitel. Wie wir erfahren, ſollendie Beſtimmungen über die Erwerbung eines Shrtorttter für

ahnärzte (Dr. med. dent.) noch vor Schluß des Sommer-
ſemeſters veröffentlicht werden. Gegenwärtig hat die Regierung
eine Rundfrage an die Fakultäten, deren Mehrzahl ſchon früher
dem Doktortitel für Zahnärzte zugeſtimmt hatte, veranſtaltet.
Damit wäre endlich den Zahnärzten das gleiche Recht wie den
anderen Studierenden geworden, ein Recht, das ihnen ſeit dem
Jahre 1909, ſeitdem für das Studium der Zahnheilkunde das
Abiturientenexamen und ſieben Semeſter Univerſitätsſtudium
gefordert werden, aus rein formalen Gründen vorenthalten wird.

Private Funkenanlagen. Neuerdings wird anſcheinend
vielfach Funkengerät aus Heeres und Marinebeſtänden ange
kauft, um es für die Errichtung unzuläſſiger privater Funken
anlagen zu verwenden. Dieſer Umſtand gibt Veranlaſſung, er
neut darauf hinzuweiſen, daß die Errichtung und der Betrieb
ſämtlicher drahtloſen Telegraphenanlagen (auch der lediglich
zum Empfang beſtimmten) nur mit Genehmigung des Reichs
zuläſſig iſt. Dies gründet ſich auf das Telegraphengeſetz vom
6. April 1892 in Verbindung mit der Novelle vom 7. März 1908.
Zuwiderhandlungen gegen das Telegraphengeſetz werden nach
F. 9 mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. oder mit Haft oder mit Ge-
fängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft. Außerdem werden nach
5 11 die unbefugt errichteten oder betriebenen Funkenanlagen
außer Betrieb geſetzt oder beſeitigt.

S Brotſendungen an Kriegsgefangene in Frankreich. Die
Angehörigen Kriegsgefangener in Frankreich ſenden dieſen noch
häufig Brot. Es wird darauf hingewieſen, daß Brotſendüngen
nicht geſtattet ſind; nur Zwieback und Kuchen ſind zugelaſſen.
Trotz des Verbotes eingehende Brotſendungen werden der Ge
fangenenküche überwieſen, kommen alſo den einzelnen Empfän
gern nicht zugute.

Von der Straße. An einem in der Röſerſtraße aufge
ſtellten beladenen Kohlenwagen wurde durch einen nicht er
mittelten Schulknaben die Bremſe gelöſt. Der Wagen kam ins
Rollen und fuhr die an der Ecke Martin- und Röſer-
ſtraße ſtehende Straßenlaterne und ſtieß ſie um. Perſonen
ſind nicht zu Schaden gekommen. Durch ein Fuhrwerk wurde
in der Leipziger Straße die Schaufenſterſcheibe eines Zigarren
geſchäfts zerrtrümmert. Auf dem Steinweg wurde eine Frau
beim Verlaſſen eines Straßenbahnwagens an einer Halteſtelle
von einem Perſonenkraftwagen angefahren. Sie trug nur
leichte Verletzungen davon.

Provinz Sachſew
Delitzſch, 6. Juni. Erſte Kreistagsſitzung.)

Am Dienstag hatte ſich der neugewählte Kreistag im Kreis
ſtändehauſe zu Delitzſch zu ſeiner erſten Sitzung ver
ſammelt. Neben 19 Vertretern der bürgerlichen Parteien
haben 16 Sozialiſten in den Kreistag ihren Einzug gehalten;ſeine Zuſammenſetzung unterſcheidet ſich alſo ganz weſentlich.

Landrat v. Manteuffel eröffnete die Sitzung mit einer An-
ſprache. Hierauf folgten die Wahlen zum Kreisausſchuß und

Jena, 6. Juni. (Ernennung.) Dr. Fritz Terhalle in
Breslau hat den Ruf als außerordentlicher Profeſſor der Volks
und Privatwirtſchaftslehre an der Univerſität Jena zum 1. Ok-
tober angenommen.

Aſendorf, 6. Juni. (Auszeichnung.) Leutnant d. R.
W. Freymann, Aſendorf, wurde vor einigen Tagen durch
den kommandierenden General des IV. A.-K. mit dem Eiſernen
Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichnet.

ö. Eiſenach, 6. Juni. (Der Gemeinderat) beſchloß
den Ankauf des bekannten, in der Nähe des Hauptbahnhofes
gelegenen Hotels „Röhrig“ für 150 000 Mark zum Zwecke der
Abſtellung der Wohnungsnot. Die Ausnutzung der Hotelräumedienen den angeführten Zwecken bedeutend beſer, als die eben

falls in Ausſicht genommene Verwendung der Lazarettbaracken.
Eilenburg, 6. Juni. (Beſitzwechſel.) Das Ver-

gnügungslobal „Neue Welt“, das ſeit Jahren im Beſitz
der Familie Kühne war, hat ſeinen Beſitzer gewchſelt. Der
Gaſtwirt Thiele aus Bitterfeld (bisher Beſitzer des dortigen
„Deutſchen Hauſes“) hat es für 120 000 Mark erworben. Auch
der Gaſthof zum „Muldental“ in EilenburgOſt hat ſeinen
Beſitzer gewechſelt: er iſt aus den Händen der Vereinsbrauerei
A.G. an einen Schwiegerſohn der bisherigen Pächterin, Herrn
Leyens, übergegangen.

n. Köthen, 6. Juni. Eine Geheimſchlachtung)
großen Umfangs wurde im benachbarten Dorfe Wörbzig aufge
deckt. Jm dortigen Gaſthauſe hatte ein Händler drei StückRindvieh eingeſtellt und dieſe dann geſchlachtet. Als Abnehmer

waren hauptſächlich Gaſtwirte aus Köthen und aus der Umge-
bung vorgemerkt, auch verſchiedene Private. Bevor dieſe aber
ihr Fleiſch abholen konnten, wurde die Sache bekannt und das

Fleiſch beſchlagnahmt und dem hieſigen Schlachthofe zu
geführt.

wurde doch nicht innerlich frei, weil er ſelber dumpf fühlte,

Er trank ſich abends die nötige Bettſchwere an, um
gleich einzuſchlafen.

Aber er merkte, daß er ſich doch nicht vorbeiſchleichen
konnte, daß ihm alles nichts nützte.

Und ſo geringſchätzig er über Buttches dröhnende
Formel auch lächelte ſie drängte ſich ihm ſtets von neuem
auf: auch ihm blieb nichts übrig, als ſeinen Sünden bis
ins Weiße der Augen zu ſehen.

Es war ein Abend voll heller Dämmerung. Er hatte
ſchon den Hut aufgeſetzt, um wieder in irgend ein Lokal
zu laufen, um dort zu trinken, zu ſchwatzen und ein paar
Stunden totzuſchlagen. Da ſchämte er ſich plötzlich vor ſich
ſelbſt. Er ſtarrte nach draußen über den See hin. Er
nahm den Hut wieder ab.

Mädchen ſchritten draußen Arm in Arm und ſangen
leiſe. Soldaten mit ihren Schätzen wandelten vorbei. Auf
geſchmückten Rädern kam ein fröhlicher Schwarm von einem
Ausflug zurück, und die Laternen zogen flüchtige Licht-
ſpuren über die Straße.

„Wenn man doch auch wie all die andern einen
Menſchen hätte, vor dem man kein Geheimnis zu haben
brauchte,“ dachte Peter. Wenn ſo einer jetzt hier wäre
er könnte ihn an den Schultern nehmen, ihn auf einen
Stuhl drücken: „Nun hör' zu, ich will dir beichten. Wenn
du fragſt, will ich antworten, und wenn du alles weißt,
dann richte!“

Dort, ihm gerade gegenüber, von den leiſen Schatten
der Dämmerung umhüllt, müßte er ſitzen.

Aber wer?
Und mit einem Male ging ein Staunen über ſein Ge-

ſicht Helligkeit und Freude, Scham und Verlegenheit.
„Lisbeth Feßler!“ ſprach eine Stimme in ihm. Die

„bedeutende Couſine“, vor der er ſtets Reſpekt gehabt, vor
der er immer einen guten Eindruck zu machen geſucht hatte!
Vor ihr und ihren klugen, unbeſtechlichen Augen Gerichts-
tag über ſich ſelbſt zu halten, war zugleich Strafe.

Er hatte ſo lange nicht an ſie gedacht. Andere hatten
ſie verdrängt.

er

„HF“ Sporlbortchte
Das Schlußſpiel um den Bundespokal des

Deutſchen Fußballbundes
Der Pfingſtſonntag bringt im Stadion in Berlin das

Schlußſpiel um den Bundespokal, oder, wie er vor der Revo-
lution hieß, Kronprinzenpokal. Die heißbegehrte
Trophäe gelangt ſeit 1909 zum Austrag und iſt damals vom
deutſchen Kronprinzen den deutſchen geſtiftet
worden. Das Schlußſpiel um den Pokal gehört zu den größten
ſportlichen Ereigniſſen in Deutſchland und ſtellt ſelbſt die Spiele
um die deutſche Meiſterſchaft in den Schatten. Da der Pokal in
den Jahren 1915 und 1916 nicht ausgetragen worden iſt, ſo iſt
die diesjährige Austragung die neunte ſeit Beſtehen der Spiele.
Was den Pokalſpielen ihren Wert verleiht, iſt die Tatſache, daß
die Spiele unter den größten Geſichtspunkten ausgetragen wer
den und alle Vereinskämpfe weit hinter ſich laſſen und große
Sportverbände ſich eins fühlen lernen in ihrer Vertretung gegen
über den anderen Verbänden. Weſt-, Süd, Mittel-, Nord und
Oſtdeutſchland, zu denen ſich Berlin infolge ſeiner Größe als
beſonderer Landesverband geſellt, liefern ſich alljährlich die er-
bittertſten Kämpfe um den Pokal. Das Sportpublikum ſelbſt
nimmt an ihnen begeiſterten Anteil. Man zählt Zuſchauer-
maſſen bei dieſen Spielen, die alles übertreffen, was ſonſt bei
raſenſportlichen Ereigniſſen an Zuſchauern gezählt wird. Die
letzten Spiele der Zwiſchenrunde in Hamburg und Leipzig hatten
zuſammen 16 000 Zuſchauer aufzuweiſen. Es wird intereſſieren,
die Sieger des Pokals ſeit ſeinem Beſtehen kennen zu lernen:

1909 Mitteldeutſchland, 1913 Weſtdeutſchland,
1910 Süddeutſchland, 1914 Norddeutſchland,
1911 Norddeutſchland, 1915/15 nicht ausgetragen,
1912 Süddeutſchland, 1917 Norddeutſchland,

1918 Berlin.
Jn dieſem Jahre haben ſich Nord und Süddeutſch-

land bis zum Endſpiel durchgerungen. Die Augen der ge
ſamten deutſchen Sportwelt ſind Pfingſten nach Berlin gerichtet,
um den Ausgang des Sbpvieles zu verfolgen. Wer wird in
dieſem Jahre den Pokal gewinnen? Dieſe Frage
beſchäfttgt Tauſende und Abertauſende. Wir wollen verſuchen,
an Hand der Spiele der Vor und Zwiſchenrunden die Ausſichten
der beiden Gegner abzumeſſen:'

Vorrunde:Süddeutſchland Weſtdeutſchland 9 0,
Norddeutſchland-- Berlin 11 2.

Zwiſchenrunde:
Süddeutſchland Mitteldeutſchland 3 1,
Norddeutſchland--Brelin 5 B.

Sieht man ſich die Gegner der beiden Bewerber um den
Pokal an, ſo muß man ſagen, daß ſie faſt gleiche Leiſtungen
vollbracht haben. Der höhere Sieg der Norddeutſchen über
Berlin in der Zwiſchenrunde wird durch das glänzende
Reſultat der Süddeutſchen gegen Weſtdeutſchland in der Vor
runde wettgemacht. Es müßte demnach gleich auf gleich ſtehen.
Sehen wir uns die Mannſchaften ſelbſt an, ſo müſſen wir aller
dings Norddeutſchland die beſſeren Ausſichten geben, da es in
ſeinem Jnnenſturm Jäger Harder Lorenz eine un-
vergleichliche Waffe beſitzt, die kein anderer deutſcher Landes-
verband beſitzt, auch Süddeutſchland nicht. Das norddeutſche
Jnnentrio beſitzt internationale Klaſſe. Die Mannſchaften wer-
den ſich vorausſichtlich in folgender Aufſtellung gegenüberſtehen:

Norddeutſchland: Tor: Pohl; Verteidiger: Müller,
Hilge; Läufer: Schminke, Mahnke, Krauſe; Stürmer:
Eſſer, Lorenz, Harder, Jäger, Fick.

Süddeutſchland: Tor: Bauer; Verteidiger: Brug-
lachner, Walch; Läufer: Rottenberger, Jockel, Schmidt;
Stürmer: Hagen, Hirſch, Seiderer, Franz, Wunderlich.

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß beide Mannſchaften in letzter
Minute kleine Veränderungen erfahren. So rechnet man in
Norddeutſchland, daß Eſſer-Kiel durch Queck, und Gilge- Hamburg
durch Buckendahl, beide von „Eintracht“-Braunſchweig, erſetzt
werden. Auch Süddeutſchland kann ſich durch die Nürnberger
Spieler, die aus Schweden zurück ſind, verſtärken. Ob man das
allerdings tun wird, iſt ſehr fraglich, da ſich obige Aufſtellungen
bewährt und die Spieler in der Zwiſchenrunde gute Fühlung
miteinander genommen, oder, mit einem Wort geſagt, ſich be-
währt haben. Das Spiel ſelbſt wird einen ſportlichen Hochgenuß
bringen und zweifellos das Beſte bieten, was fußballſportlich in
Deutſchland geboten werden kann. Von Herzen wünſchen wir,
daß die beſſere Mannſchaft gewinnen möge. Wir glauben, daß
dieſes die Norddeutſche ſein wird. Sollten die Norddeutſchen
ſiegen, dann wäre es ihr vierter Sieg in den Pokalſpielen,
während Süddeutſchland durch einen Sieg den Pofal zum dritten
Male gewonnen haben würde. Schon daraus iſt zu erſehen, daß
ſich im Schlußſpiele ganz ſicher die ſpielſtärkſten Landesverbände
treffen, denen Ruhm und Ehre ſchon mehrmals im Endſpiele
erblüht iſt. Mitteldeutſchland Weſtdeutſchland und Berlin
konnten nur einmal den Pokal erringen.

Dem Entſcheidungsſpiele wird in Herrn von Paquet-
Berlin ein trefflicher Leiter zur Verfügung ſtehen.

Heute, wo er allein mit ſich war und einen Menſchen
brauchte, kam ſie zu ihm, als ſei das ſelbſtverſtändlich.

Dorthin, auf den Stuhl ſollte ſie ſich ſetzen. Und ohne
in ihre Augen zu ſehen, wollte er erzählen.

Er drückte die Lider feſt zu er ſtellte ſie ſich vor, wie
ſie zuzuhören pflegte; und als ob ſie wirklich da wäre, be-
an er zu reden nicht in lautem Vortrag, nur in Ge

nken.
Alles Tatſächliche erzählte er ihr von der erſten Be

gegnung bis zu der letzten peinlichen Zuſammenkünft.
„Ja, Lisbeth“ ſagte er in der Stille zu ihr und zu

ſich „ich habe ſie ſehr, ſehr gern gehabt. Aber es wäre
nichts geworden. Man redet das ſo leicht hin, daß man die
Familie ja nicht mit heirate. Aber kannſt du eine Mut
von ihrem Kinde zurückhalten? Ein Kind von ſei
Vater abſchließen? Und wenn ſelbſt das ginge kann
man die Eindrücke eines ganzen Jugendlebens auslöſchen?“

„Ju hatte doch ſchon zu viel angenommen von dem
Milieu, in dem ſie lebte. Hatte ich, als ich ſie das erſte Mal
traf, am erſten Tag meines Großkirchner Lebens, nicht gleich
das ſichere Gefühl, daß ich ſie ſozial überſchätzte und daß ſie
nicht das Kind eines nach unſern Begriffen guten

Hauſes ſei? y„Verſtehſt du nicht, daß ſchon ihr Spitzname „die Refe-
rendarin“ mir für meine Braut peinlich wäre?

„Haſt du nicht doch gefühlt, aus wie verſchiedenen
Kreiſen der Bildung und des Geſchmacks wir ſtammen?“

„Wie ſie da allein Haruſſell fährt und ſich mit Pfauen-
federn necken läßt! Wie ſie mit mir durch die Buden
wandelt! Ach Gott, das iſt ſo nett und harmlos alles, aber

aber

„Lisbeth Feßler, täteſt du das?
„Und die grenzenlos geſchmackloſe Taſſe, die ſie ſich

ausſucht und ſchön findet! Und wie ſcheu ſie den Schritt-
zähler bewundert! Wie ſie mich anſieht, daß ich in Tirol
warl! Jhr Franzöſiſch hat ſie ganz vergeſſen, ſagt ſie
lachend.

(Fortſetzung folgt.)
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Geſellſchafts- Abſchlüſſe
Phönix, A.G. für Bergban und Hüttenbetrieb in Hörde. Die

z lwer ſammlung erklärte ſich mit der Erhöhung des Grund-
kapitals um 14 Millionen Mark durch Ausgabe er Aktien,ſowie mit der Ausgabe einer Anleihe von 30 Billioneit wart ein

verſtanden. Von den 14 Millionen Mark dienen 12 Millionen
Mark zum Umtauſch gegen die Kuxe der Gewerkſchaft
Trier I--III. Die reſtlichen 2 Milliarden Mark dienen zum
Ausgleich der Koſten der Kapitalerhöhung. Für 1 Kux Trier
werden 4 Phönix- Aktien und 500 Mark Kriegsanleihe gegeben.
Von den 30 Millionen Mark Anleihe dienen 20 Millionen Mark
zur Uebernahme der Verbindlichkeiten von Trier. Die reſtlichen
10 Millionen Mark dienen zum Ausbau der Schächte. Das abge
laufene Geſchäftejahr habe ſehr gute Ergebniſſe gebracht, obwohl
der Zechenbetrieb infolge der bekannten Ereigniſſe einen Verluſt
von 8 Millionen Mark gebracht hatte; dagegen hatten die Hütten
betriebe mehr oder weniger größere Ergebniſſe ergeben. Die Ge
ſellſchaft habe eine erhebliche Schuld in Schweden, die nach den
heutigen Verhältniſſen auf 80 Millionen Mark zu veranſchlagen
F und für die noch weitere Rückſtellungen erforderlich ſein
önnten. Heute könne man nur ſagen, daß der Phönix voraus-

ſichtlich eine angemeſſene Dividende verteilen werde, wenn dieſe
auch erheblich hinter der des Vorjahres (i. V. 20 Proz.) zurück
ſtehen müſſe. Der Vorſitzende würdigte zum Schluß die Ver
dienſte des Genernldirektors Beukenberg um das Werk und be
tonte noch beſonders, daß auf deſſen Vorſchlag auch die Angliede
rungrung von Trier erfolge.

Halberſtädter Molkerei A.G. Auf Warenkonto wurden m
letzten Geſchäftsjahre 98 200 M. erzielt (i. V. 81 900), die
Generalunkoſten ſtiegen auf 82 400 M. (65 900). Die Ab
ſchreibungen halten ſich mit 18 800 M. genau auf vorjähriger
Höhe. Der Reingewinn beträgt 2578 M. (2712). Die Bilanz
enthält ein Bankguthaben von 43 500 M. (13 300).

Farbenfabriken vorm. Friedr. Vayer K Co. in Leverkuſen.
Nach Abſchreibungen in Höhe von 7228 027 M. (i. V. 11 852 090)
und zuzüglich des Vortrages von 3220 871 M. (2 957 162) ergibt
ſich für das Geſchäftsjahr 1918 ein Ueberſchuß von 13 088 188 M.
(31 084 370). Dieſer ſoll wie folgt verwendet werden: 12 Proz.
Dividende (i. V. 20). Gewinnanteile 432 000 M. (864 000). Vor-
trag auf neue Rechnung 1 856 188 M. Die Bilanz iſt aufgeſtellt
mit der durch die Zeitverhältniſſe in verſtärktem Maße erforder
lichen Vorſicht. Ob die wirklichen Verluſte nicht doch noch weit
größer ſein werden, als ſich jetzt rorausſehen läßt, muß der Zu
kunft überlaſſen bleiben. Da die Hauptbetriebe im beſetzten
Gebiet liegen habe die Geſellſchaft mit großen Schwierigkeiten
in der Beſchaffung von Rohſtoffen zu kämpfen. Hinzu treten
die gewaltig geſteigerten Ausgaben für Löhne und Gehälter. Er
hebliche Betriebseinſchränkungen gingen Hand in Hand mit ver
vielfachte z Unkoſten. Die Abſatzmöglichkeiten im Auslande ſeien
noch unſicher. Die Folge der Friedensverhandlungen werde
auf jedkn Fall eine maßloſe Erſchwerung der Lebensbedingungen
der chemiſchen Jnduſtrie ſein.

Gebr. Vöhler Co. A.G. in Berlin. Für 1918 ergibt ſich
ein Ueberſchuß von 7 789 496 (22 541 923) Davon erforderten
Beiträge für Perſonalverſicherung 734 923 (535 225) M., Talon
ſteuer 56 250 (25 00) M., Abſchreibungen für Ausfälle 23 188
(8341) M. und Abſchreibungen auf Anlagen 2254 216 (12 121 385)
Mark. Es verbleibt ein Reingewinn von 4720 919 (10 151 972)
Mark zu folgender Verwendung: 12 (26) Prozent Dividende
3 (6 Mill. M., Tantieme 103 023 (291 512) M., Fürſorge
1 (2) Mill. M. und Vortrag 617 896 (660 459) M. Die Um-
ſtellung der Betriebe auf den Frieden, welche von langer Hand
vorbereitet war, iſt unverzüglich erfolgt. Beſtellungen auf
Friedensmaterial liegen reichlich vor. Die Leiſtungefähigkeit' in
Friedensmaterial iſt durch große Betrjebserweiterungen ge-
ſteigert. Jn der Bilanz erhöhte ſich das Kanto Werksanlagen
von 1 M. auf 3864 003 M. Die im Berichtsjahre fertiggeſtellten
Bauten und Einrichtungen ſind nach entſprechender Abſchreibung
als Zugang gebucht. Der Reſt der Bauten, welcher infolge der
mißlichen Verhältniſſe nicht vollendet werden konnte, wird pro
1919 Verrechnung finden. Vorräte ſtiegen von 15,1 auf
34,9 Mill. M. Die außergewöhnliche Erhöhung erkläre ſich durch
den unvermittelten Uebergang auf den Friedensbetrieb. Außen-
ſtände ſind mit 54 Mill. M. unverändert, Kreditoren dagegen von
79,69 auf 58,75 Mill. M. zurückgegangen. Wertpapiere er-
mäßigten ſich von 34,8 wuf 4,19 Mill. M.

Induſtrie, Hanclel, Handwerk
Akt Seſ. Lauchhammer in Rieſa. Die heutige außer

ordentliche Hauptverſammlung genehmigte, wie uns unſer
zs.-Sonder berichterſtatter drahtet, den Antrag auf Begebung
einer 43proz. Obligationsanleihe in Höhe von 165 Millionen
Mark. Die Anlethe wird an erſter Stelle auf die Werksanlagen
einſchließlich der Kohlenfelder eingetragen werden. Wie wir von
der Verwaltung erfahren, iſt das Werk mit Aufträgen zurzeit
reichlich verſehen.

Hirſch Kupfer und Meſſinzwerke A.G. in Berlin und Halber
ſtadt. Die Werkſtätten und Anlagen zur Herſtellung der der
Geſellſchaft patentierken Erfindung der luftfedernden Nabe, die
die Automobile von einer Gummibereifung ungbhängig macht,
ſind nach Meldungen nunmehr fertiggeſtellt, ſo daß in vier bis
ſechs Wochen die erſte Serie der mit der Nabe verſehenen Krafl-
wagen die Werkſtätten verlaſſen wird. In Verwaltungskreiſen
verſpricht man ſich vornehmlich aus der Verwertung der Nabe
bei Laſtkraftwagen günſtige Erfolge.

Sächſiſche Maſchinenfabrik vorm. Rich. Hartmann in Chem-
nitz. Der Streik bei der Geſellſchaft iſt beendet. Eine
Vertrauensmännerver ſammlung des Metallarbeiterverbandes
nahm das vom Chemnitzer Bezirksverband Deutſcher Metall
induſtrieller vorgeſchlagene Tarifabkommen an.

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Preſſenotizen don Zugeſtändniſſen in

den Friedensbedingungen ließen an der Börſe die politiſche Lage
hoffnungsvoller erſcheinen. Es vollzog ſich daher eine allſeitige
Erholung des Kursſtandes bei zeitweiſe lebhafterem Geſchäft.
Auslandsaktien notierten 23 Prozent höher. Prinz-Heinrich-
Bahn hauſſierten um weitere 15 Prozent. Schiffahrtswerte
waren 2 Prozent gebeſſert, aber ſtiller. Dagegen waren Mon-
tanwerte belebter. Deutſchluxemburger waren vorübergehend
6 Prozent gebeſſert auf Käufe erſter Privatbankfirmen und die
hoffnungsdollere Beurteilung der Geſchäftslage in der General-derſammlung der Phöni Aktiengeſellſchaft im Gegenſatz zu den

ſeinerzeitigen peſſimiſtiſ w. Kirdorfs bei lſen
kirchen. Kanada, Petroleum und Kolonialwerte waren gleich
falls leicht erholt, Farbwerte 4—-5 Prozent gebeſſert. Die übri
gen Gebiete waren ſtiller. Das Geſchäft wurde ſpäter allgemein
ruhiger, wobei die höchſten Notizen nicht ganz behauptet blieben.
Kriegsanleihe 7622, alte heimiſche ziemlich feſt. Oeſterreichiſche
nach den Kursſtürzen der letzten Tage bis 2 Prozent gebeſſert,
ungariſche behauptet. Die Börſe bleibt morgen geſchloſſen.

Produktenbericht. Mit Ausnahme von Lupinen iſt das Ge
ſchäft in den meiſten Artikeln im hieſigen Produktenverkehr ſehr
ſtill. Erſtere erzielten lebhafte Umſätze, wenn auch andauernd
eine gewiſſe Zurückhaltung ſowohl bei den Abgebern als auch
bei den Käufern zu beobachten iſt. Jm Rauhfutterhandel hat
ſich die Lage nicht geändert. Stroh kommt hier in aroßen Men
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en an, daß die Güterbahn kaumn verſogeet haben. Heu er vie e
napp.

Im freien Verkehr wurden nichtamtlich ermittelt
Pisenbahn-Aktien: Gasmotoren Deutz2 112,Halberstadt -Blankenb. v Gebhardt u Co.
Halle-Hettstedter Gebhardt u. 73.50Sehantunghann [172 Geisenkireh. Bergh. 11.75

Glauziger Zuckerfbr. 254.Hallesche Masch.-Fabr. 3M
Hann. Masch.

Allg. Lokal-Str.
Er. Berl. Str.
Magdeburger Str. -B.
Lux. Prinz Heinrich.-B. 277.50 Harpener Berg 146.50
Orientbahn 224, Hasper Visen 125.k hrts- Akt. Hirsch Kupfer 203.50Jekicfabr Höchster Farbw. 262,Hamps. Pabettahrt S Ro en Tisen u. Stani I89.-Hamb. -Ssüdamaeriva i Roß niohe- Werte 196.i n Hümboiat Masen. 2us.25Nordd. o 7 Ilse-Bergban 287.Banken: Kahla- Porzellan 284.75Bank für Thür. 7 Kaliw. Aschersleben 150,50Berl. HRandelsges. 14377 Körbisd. Zuecker-Akt.
Comm u. Diskontobank 116, KythäuserhütteDarmstädter Bank 106., Lahmeyer u. 115,
Dess. Landesbank S Lauchhammer 133.Deutsche Bank 158, Laurahütte 1 148,75Diskonto-Comm. 145 Tinke u Hofmann. 245,Dresdner Bank 125, Ludwig Loewe n. Co. 210,Credit-Anst. Leipzig 128.75 Tothringer Hütte 142,Mitteld. Kreditbank 110,25 Mannesmannröhren 160,
r. Privat-Bank D Oberschl. Risenb. Bed. 104.Nationalbank do. Garo Hexg. 139.Oesterr. Kredit der Kokswerke 175.Reichsbank I45,75 Orenstein u. Koppel 151.75Industrie- Aktien Phönix- Berg 164Schultheiss- Brauerei 234. Rhein. Metall-Vorz. 148,
Akt. 1. Anilin 217. Rhein Stahlwaren 136,Allgem. Elektr.-Ges. 159 Riebeck. Montan 166.75
Ammendorfer Papierf. Rombacher Hütten 139,Anhalter Kohlenw. 157. Rositzer Braunk. 102.Annaberger Steingut 164,50 Rositzer Zucker 133.25
Badische Anilin 252 Sangerhäuser Masch. 212.50Bergmann Elekt. Akt. 136.25 Hugo Schneider u. Oo. 166.5
Berl. Masch.- Bau 180, Schuckert u. Co. 116.50Bismarckhütte 172, Siemens u. Halskef 1654,Bochumer Gußstahl Stettiner Vulkan. 143.Chem. Fabrik Buckan r Stollberger Zinkh. 112,75Chem. Griesheim 179.- Strals. SpielkartenChem. v. Heyden 186, Thale-FBisenhütte 207.75Consolidation Schalke 201, Triptis- Akt. -Ges. 164.75
Cröllwitzer Papierfabr. Türkische Tabakregie 437.Daimler-Motoren 173, Ver. Köln-Rottweiler 181Deutsch-Luxemburg 142,25 Glanzstoff Elberf. 394,
Deutsche Vebersee- Kl. 214, Wegelin u. Hübner v
Deutsche Erdöl 282,Deutsche Gasglühl.
Deutscho Kali

Wersch.-Welssenf. Br.
Westeregeln-Alkali
Wittener Gußstahl

Deutsche Waff. u. Mun 207. Wrede-Mälzerei 117.75Donnersmarkhütte 184,25 Zeleh.-Kriebitsoh. Brk.
Döring u. Lehrmann 89.50 Zeitzer Masch. 254.Dürkoppwerke 270. Zellstoff Walthof 178.75Elberfelder Farben 250, Otavi-Minen 114,25
Felten u. Guilleaume 151.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
und 2. Pfingſitag, den 8. und 9. Juni 1919.

Zu U. L. Fraueu: 1. Pfingſttag vorm. 8 Uhr P. Lie. Bauke.
Vorm. 10 Uhr P. Knoblauch (Chorgefang). Kollekte ſür die Preußiſche
Hauptbibelgeſellſchaſt. 2. Pfingſitag vorm. 8 Uhr P. Knoblauch.
Vorm. 10 Uhr Oberpf. Jahr. Kollekte ſür die Heidenmiſſion.

Klinikskapelle (Magdeburgerſtraße): 1. Pfingſttag vorm.
11 Uhr Gottesdienſt P. Knoblauch,

St. Ulrich: 1. Pfingſttag vorm. 8 Uhr P. Thiede. Vorm. 10 Uhr
Superint. Meinhof. Vorm. 11 Uhr Franck. Kindergottesdienſt an
St. Ulrich in der Martinſchule P. Heintke. Nachm. 2 Uhr liturgiſche
Pfinſtfeier im Kindergottesdienſt an St. Ulrich in der Kirche: P. Richter
2. Pfingſitag vorm. 8 Uhr P. Richter. Vorm. 10 Uhr P. Hoffmann
(Chorgeſang).

Oſubezirk (Krondorferſtr. 62): 1. Pfingſttag vorm. 10 Uhr Gottes
dienſt P. Thiede. Vorm. 11 Uhr Kindervottesdienſt Derſelbe.
2. Pfingſttag vorm. 10 Uhr Gotterdienſt P. Richter.

Johanneskirche: 1. Pfingſttag vorm. 8 Uhr P. Tiſcher. Vorm.
10 Uhr P. Faßmer. 2. Pfingſttag vorm. 190 Uhr P. Kindervater,
Mittwoch abends-8 Uhr Bibelſtunde Rudolf-Haymſtr. 37: P. Faßmer.

Zu St. Moritz: 1. Pfingſttag vorm. 8 Uhr P. Voigt. Vorm.
10 Uhr Oberpf. Keller. Beichte und heil. Abendmahl Derſelbe.
2. Pfingſttag vorm. 8 Uhr Oberpf. Keller. Vorm. 10 Uhr P. Voigt.

Hoſpital Pfingſttag vorm. 8, Uhr, 2. Pfingſttag vorm.
10 Uhr Oberpf. Keller.

Zu St. Georgen: 1. Pfingſttag vorm. 8 Uhr P. Dr. Vahldicck.
Vorm. 10 Uhr P. Witte (Abendmahl), Kirchenchor. Kindergottesdienſie:
1. Pfingſtkag vorm. 11 Uhr im Gemeindehausſaale P. Witte. Vörm.
11 Uhr in der Kapelle P. Hellmann. Nachm. 2 Uhr in der Kirche;
P. Giſeke. 2. Pfingſttag vorm. 8 Uhr P. Giſeke. Vorm. 10 Uhr
P. Hellmann (Abendmahl), Chorgeſang. Paul-RiebeckStiſt: 1. Pfin oſt
tag vorm. 8 Uhr P. Witte. Prov.Blindenanſtalt: 1 Pfingſltag
vorm. 10 Uhr P. Hellmann.

Domkirche (reform. Gemeinde)z 1. Pfingſttag vorm. 10 Uhr Dompred.
Lic. Baumann. Abends 6 Uhr Dompred. Prof. D. Lang. 2. Pfingſt
tag vorm. i0 Uhr Dompred. Geh. Konſ.-Rat Joſephſon. Vorm. 11 Uhr
Kiydergottesdienſt Tompred. Lie. Baumann. Abends à Uyr Deiſelbe.
Freitag abends 8 Uhr Wochenandacht Dompred. Lic. Baumann.

Garniſonkirche: 2. Pfingſttag vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Diviſions
pfarrer Schneider.

St. Laurentinskirche: Pfingſttag vorm, S Uhr P. Dr. Hage-
meyer. Vorm. 10 Uhr P. Förſter (Abendmahl). Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdi uſt P. Wagner. Nachm. 5 Uhr Veſper Derfelbe.
2. Pfingſitag vorm. 3 Uhr Sup. Meinhof. Vorm. 10 Uhr P. Waguver:
Nach dem Gottesdienſt Verſammlung der konfirmierten Töchter (Be
ſichtigung des Diakoniſſenhauſes).

St. Stephannskirche: 3. Pfingſitag vorm. 8 Uhr Sup, Meinhof.
Vorm. 10 Uhr P. Dr. Hagemeyer (Abendmahl) Sammlung für die
Heidenmiſſion. 2. Pfingſttag vorm. 8 Uhr Konſ.-Rat Gutſchmidt.
Vorm. 10 Uhr Suv. Meinhof, Vorm. s Uhr Ausflug des Kinder
gottesdienſtes nach der Heide: P. Dr. Hagemeyer.

Diakoniſſenhaus: 1. Pfingſttag vorm. 10 Uhr P. Knak.2. Pfin ſttag vorm. 10 Uhr Superint. Moehr. v
Panluskirche: 1. Pfingſttag vorm. 8 Uhr P. Dr. Vietor. Vorm.

10 Uhr P. v. Broecker Abendmahl Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt
P. v. Broccker, 2. Pfingſttag vorm. 8 Uhr P. v. Broecker. Vorm.
10 Uhr P. Haberland Abendmahl). Vorm 11 Uhr Beſprechung mit
den konfirm. jungen Leuten P. v. Broccker. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt Haberland. Donnerstag abends 8 Uhr religiöſe Be
ſprechung: P. v, Broecker, Freitag abends 8 Uhr Gemeinſchafts-
ſtunde P. Haberland.

St. Bartholomäns 1. Pfingſitag vorm. s Uhr P. Kunitz. Vorm
10 Uhr Superint Hellwig (Kirchenchor). Nach dem Gottesdienſi Beichte
und heil. Abendmahl Derſelbe Der Kindergottesdienſt fällt aus,
2. Pfingtag vorm. 10 Uhr P. Meltzer (Kurende Nach dem Gottes
dienſt Beichte und heil. Abendmahl; Derſelbe. Freitag abends 8 Uhr
BibelBeſprechſt nde im Vereinszin mer Peſtalozziſtr. 4; Sup. Hellwig.

St. Petrus: 1. Pfingſitag vorm. 10 Uhr P. Kunitz. Nach dem
Gottesdieyſt Beichte und heil. Abendmahl Derſelbe. 2. Pfingſttag
vorm. 10 Uhr P. Müller.

HalleTrotha 1. Pfingſttag vorm. 10 Uhr P. D. Jenrich. Vorm.
u Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. 2. Pfingſitag vorm. 10 Uhr

P. Bode- AEvangel.lutheriſche Gemeinde Stadtmiſſionshaus, Weidenplan 4):
1. Pfingſttag vorm. 9 Uhr Beichte, 10 Uhr Predigt und Abendmahl;
P. Wottrich. Nachm. 2 Uhr Derſelbe. 2, Pfingſttag vorm. 10 Uhr
Gottesdienſt.

Stadtmiſſionshaus (Weidenplan 4): Sonntag abends S Uhr
Vortrag. Redner: P. Winterbekg. Sonntag nachm. 5 Uhr Verein
junger Mädchen. Dienstag abends 8 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch
abends 8 Uhr Khrinlich r Verein jun er Mädchen. Freitag abends
8 i Uhr Allgemeine Betſiunde. Sonnabend abends S Uhr Familien
Blaukreuzve ſammlungen Weidenplan 4, Hohenzollernſtr. 11, Schmied
ſtraße 21. Filiole Schmied ſtraße 21: Donnerstag abends 8 Uhr
Bibelſtunde mit Beſprechung Filiale Rudolf Haymſtr. 37:
Sonntag abends Uhr allgemeine Gemeinſchaftsſiunde.

dienſt, 10 Uhr Hochamt mit Predigt abends 7 Uhr Feſtandacht,

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. DomgemeKl. Klausſtraße 12: Dienstag abends s Uhr v urd
ſprechung. 2. Gemeinſchaft der Johannesgemernde (R
Hayinſtr. 37): Sonntag abende S Uhr allgem. Gemeinſcha wdolf
Donnerstag nachm. 32/. Uhr für Frauen. 3. Paulus G
ſchaft (Hohenzollernſtraße 11): Freitag abends 8 Uhr Gemneimaene
ſtunde. 4. Gemeinſchaft der evangel. Stadtmiſſion beſte
plan 4). Dienstag abends 8 Uhr Bibelſtunde mit Beſprechun ei

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtt,
1. Pfingſitag nachm. 3 Uhr Vereinigung junger Männer, abends e
EvangeliſationsVerfammlung. Mittwoch abends 82/, Uhr Verei i
junger Mädchen. Donnerstag abends 8/, Uhr Bibelſtunde. nigung

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. 1. Pfingſitag vorm 10
Bibelbeſprechſtun de über die Bergpredigt, vorm. 11 Uhr Kinderſt
abends 8 Uhr Evangeliſationsvortrag von Herrn Samuel über y
Amt und die Perſon des heiligen Geiſtes“. Donnerstag abends ein

rBibelbeſprechſtunde.
1. Pfingſttag nachm. 5 Uhr Weidenplan 4Für Schwerhörige:

P. Niewerth.
Friedenskirche der Gemeinde getanſter Chriſten (Baptiſten), Lud

Wuchererſtr. 39: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht. Vorm. r m
Gottesdienſt: Pred. Klinger. Vorm. 11 12 Uhr Kindergottesvt
Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt Pred. Klinger. Mittwoch abends s
Gebetſtunde Prediger Klinger. Für Nietleben (Quelgaſſe 22Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 12 Uhr dine
gottesdienſt. Nachm. 3 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag abends r

Verſammlung Pred. Klinger. brMethodiſten Gemeinde (Magdeburgerſtraße 27 im Hof, Tr.
Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr Sonntagsſch le
abends 8 Uhr Gottesdienſt. Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſiunde

St. Franziskus und Eliſabethkirche 1. Pfingſttag morgens 7 üß
Frühmeſſe, vorm. 8 Uhr hl. Meſſe mit Predigt, of Uhr Kindergottee

2. Pfingſttag morgens 7 Uhr Frübmeſſe, vorm. 8 Uhr hli. Meſſe mi
Predigt, vorm. 9 Uhr Kindergottesdienſ, 10 Uhr Hochamt m
Predigt, nachm. 2 Uhr Feſtandacht. Donnerstag abends 7 Uhr Segen
andacht. An den Wochentagen ſind worgens 7 und s Uhr hl. Meſſer

St. BarbaraKapelle (Barbaraſtraße): 1. und 2. Pfingſitag ver
9 Uhr Hochamt mit Predigt, nachm. Uhr Feſtandacht.

St. Narbertkirche (Halle-Giebichenſtein): 1. und 2. Pfingſita
vorm. 8 Uhr Frühmeſſe, 10 Uhr Hochat nachm. 2 Uhr Andacht 8

Katvoliſche Kirche AmmendorfRadkwell (Mühlenſtr. 2): und
2. Pfingſttag früh 7 Uhr Frühmeſſe mit Predigt, vorm. 9 Uhr Hochamt
mit Predigt, nachm. 3 Uhr Segensandacht.

Diemitz: 1. und 2. Pfingſttag vorm. 9 Uhr Predigtgottedienſt
2. Pfingſttag vorm. 10 Uhr Kindergottesdienſt Pfarrer Petzold,

Ammendorfer Kirche: 1. Pfingſttag vorm. 10 Uhr Goitesdienſt
mit Chorgeſang P. BValthaſar. Nachm. Uhr Verſammlung ter Kon
r Derſelbe. 2. Pfingſttag vorm. 10 Uhr Gottesdienſſ-

v. Stein
Radewell: 1. Pfingſttag vorm, 10 Uhr Feſtgottesdienſt mit Geſan

des Kirchenchors, 2. Pfingſttag vorm. 10 Uhr Feſtgottesdienſt Superint
Bodenſſein.

Büſchdorf: 1, und 2. Pfingſttag vorm. 8 Uhr P. Ullmann.
Reideburg: 1. und 2, Pfingſitag vorm. 10 Uhr P. Ullmann.
Dölau 1. Pfingſttag vorm. 11 Ühr, 2. Pfinſttag vorm. s Uhr

Gottesdienſt P. Dietz.
Let in 1. Pfingſttag vorm. 8 Uhr, 2. Pfingſttag vorm. 11 Uhr

Gottesdienſt P. Dietz.

belſtunde e.

ſtsſiunde.

Seeben: 1. Pfingſitag vorm. 10 Uhr P. Bode. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt Derſelbe. 2. Pfingſttag vorm. 10 Uhr P. D. Jenrich.

Kirchliche Vereine.
Mariengemeinde: Jünglingeverein: Pfingſimontag abends 8 Uhr

Verſammlung im Sitzungszimmer An der Marienkirche 3. Jungfrauen
verein: Sonntag abends s Uhr Verſammlung im Konfirmandenzimmer
An der Marienkirche 1. Mittwoch abends 8 Uhr Turnen in der
alten Volksſchule Neue Promenade 13. Evangel. Mädchenverein:
Sonntag abends 8 Uhr Sophienſtr, 6 (Marthahaus).

St. Ul rich: Evang. Männer-, Jünglings- u. Jugendverein an
St. Ulrich Mittwoch abends 8 Uhr beide Abteilungen Verſammlung,
92 Uhr Bibelſtunde Charlottenſtr. 15; P. Richter. Miſſionsverein
an St. Ulrich Freitag nachm. 3 Uhr Franckeſtr. 1; P. Richter.
Franckeſcher Jünglingsverein an St. Ulrich Mittwoch abends 7 Uhr
Turnſpiele auf der Peißnitz Sonnabend abends 8 Uhr Turnen in
der Turnhalle des Reſform-Gymnaſiums, Frieſenſtr. P. Heintke.

O z bezirk (Grimmſtraße 4 pt.): Jung Mädchenverein: Donnerstag
übteilung abends 8 Uhr Verſammlung P. Thiede. Kirchenchor

Freitag abends 8 Uhr.
Johannestirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rudoh

Haymſtraße 37: Jugendbund, Abt. junger Männer Sonntag nachm.
4 Uhr Jugendbundſtunde.
abends 8 Uhr Jngendbundſtunde. Paſtor Kindervater: Verſamm
lungsränme Merſeburgerſtr. 153, Eingang Pfännerhöhe. Sonntag
nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein. Sonntag abends 8 Uhr Jünglings
verein. Geſangverein der Johannes gemeinde Montag abends 8 Uhr
Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10. Frauenhilfsverein der Johannes
gemeinde Mittwoch nachm. 31 Uhr Verſammlung Lindenſtraße 781
Paſtor Kindervater.

Zu St. Georgen: Kirchenchor Dienstag abends 8--10 Uhr im Ge
meindehauſe. Flickſchule II Mittwoch nachm. 2-4 Uhr im Gemeinde
hauſe. Evangeliſcher Verein junger Männer P. Giſeke Sonntag
abends 7— 10 Uhr. Jungfrauenverein Il P. Witte): Sonntag abends
8 Uhr im Pfarrhauſe, II P. Giſeke): Dienstag abends 8 Uhr im Ge
meindehauſe. Vereinigung konfirm. junger Mädchen P. Hellmann):
Donnerstag abends s Uhr Vereinsabend im Gemeindehauſe. Miſſions
Nähverein Montag nachm. 2 --4 Uhr im Pfarrhaus.

Domgemeinde: Jugendverein Sonntag abends 72 Uhr und Mittwoch
abends 8 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Jungfrauenverein ältere Abteilung
Sonntag abends von 8 10 Uhr, jüngere Abteilung Montag abends
von 8—-94 Uhr Kl. Klausſtr. 12. Donnerstag abends 8 Uhr
Uebungsſtunde (Domkirchenchor) Kl. Klausſtr. 12.

Reumarkt- Gemeinde St. Laurentius und St. Stephanus):
Jungfrauenverein (jüngere Abteilung) Sonntag abends 7 Uhr im Ge
meindehauſe, Jugendverein 2. Pfingſttag Ausflug nach dem Peters
berg, Abmarſch 7 Uhr. MiſſionsNähverein Mittwoch nachm. 3 Uhr

im Gemeindehauſe-
Paulpsgemeinde:P. v. Broecker. Mittwoch abends 8 Uhr Turnen. Sonnabend abends

s Uhr Singen, 9 Uhr Stenographie Jünglingsverein 1. Pfingſt
tag abends 7 Uhr P. Haberland. Jungfrauenverein I und II
1. Pfingſttag abends 8 Uhr. Miſſionsnähverein: Donnerstag
hachm. 3-—5 Uhr. Blaues Kreuz Sonnabend abends 8 Uhr Diakon
Deubel.

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein): Die Verſammlungen
des Evangel. Männer und Jünglingsvereins ſowie des Jungfrauen
vereins fallen aus.

St. Petru s (Halle-Cröllwitz): Evangel. Frauen und Jungfrauen
verein Sonntag abends von 8 ab Uhr Verſammlung, Dienstag Geſang

ſiunde Dölauerſtr. 24.St. FrAKziskus- und Eliſabethkärche: 1. Pfingſttag naqh
der 8 Uhr Meſſe Verſammlung des Vincenzvereins. Mittwoch
nachm. 5 Uhr Verſammlung des Eliſabethvereins.

Wettiner Kirchennachrichten.
ſ. und 2. Pfingſitag, den 8. und 9. Juni 1919. ſchke.Nikolaikirche: 1. und 2. Pfingſttag vorm. 9/, Uhr Oberpf. e

Burgkirche: 1. und 2. Pfingſitag vorm. 95/, Uhr Burgprediger

Calaminus. zfinagſitagDöblitz: 1. Pfingſttag nachm. Uhr Oberpf. Jeſchke. 2. Pfingſttag
nachm. 1 Uhr Burop ed. Caälaminus.

Zaſchwitz: Pfingutag nachm. 1 Uhr Aberpf Jeſchke.

Hauptſchriftleiter. Heumu Böttcher (Verreiſt).
Verantwortlich für den volitiſchen Teil
wirtſchaft und Sport: Hans Heiling für den geſamten übvigen

Teil Adolf Meyer.Angeigenteil: Paul Lerſten. ſämtlich in Halle a. S. sVerlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele Halle a 4
Berlagsdirektor Robert Poetzſch. 2

redaktioneller

Abteilung junger Mädchen Donnerstag

Jngendverein 2. Pfingſttag abends s Uhr

i. V. Hans Heiling; für Vor

ſtößen un

(Von

Der 9
Ermordung
drückt dem
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